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Unheilvolle Krise in der Eisenindustrie
Berlin . 6. Dez. Zu der drohenden Stillegung der deut¬

schen Schwerindustrie wird weiter berichtet: Der Streit
drehte sich um die Durchführung der Arbeitszeitver-
ordnung  vom 16. Juli 1927: die Industriellen waren be¬
reit, diese Verordnung allmählich unter Anpassung an die
Lage des Weltmarkts durchzuführen. Die Verordnung sieht
für die Hüttenarbeiter (etwa 49 Prozent der ge¬
samten Arbeiterschaft der Schwerindustrie) den achtstün¬
digen Arbeitstag vor. Die freien Gewerkschaften fordern
den Achtstundentag für alle  Arbeiter . Dadurch würde die
Arbeitszeit  der eifensichaffeiiöen Hüttenarbeiter von
57 auf 48, für die eisenverarbeitenden Arbeiter von 52 auf
48 Stunden in der Woche herabgesetzt  werden . Dazu
solle noch der bisherige Lohn  um 10 Pfg . in der Stunde
erhöht  werden . Bei der Hüttenindustrie würden sich da¬
durch die Lohnklaffen um 33, bei der eisenverarbeitenden
Industrie um 28 v. H. steigern. Die Produktion  würde
sich durch Arbeitszeitkürzung und Lohnerhöhung um 9 v. H.
verteuern. Nach der Erklärung der Eisenindustrie, die sich
seit den letzten Jahren in schwerem Wertbewerbskampf mit
dem Ausland befindet, würde die Wettbewerbsfähigkeit der
deutschen Industrie bei den Forderungen der Gewerkschaften
überhaupt aufhören Dagegen sei die Industrie bereit,
den Arbeitern Erleichterungen zu schaffen und die Drei-
schichtarbeit  einzuführen , wenn die gesamte Wirt¬
schaftslage Deutschlands und die Eisenindustrie die hierdurch
entstehende Mehrbelastung tragen könne. England, das sich
mit feiner Kohlenindustrie in ähnlicher Lage befinde, habe
die Arbeitszeit verlängert und die Löhne gekürzt. In der
amerikanischen Eisenindustrie werde durchweg 54,4 Stun¬
den gearbeitet. Das durch Krieg, Inflation und Daweslasien
geschwächteDeutschland könne demgegenüber unmöglich
seine Produktion in so großem Maß verteuern, ohne zu
unterliegen.

Gesetzliche Maßnahmen  gegen die angemelbete
Srillegung der Betriebe bestehen nickt. Die Stilleaunasver-

ardnung schreibt die Einhaltung einer Frist  von vier.
Wochen vor, die in diesem Fall von der Eisenindustrie ein¬
gehalten worden ist. Den Arbeitnehmern würde, wenn er
zu keiner Verständigung kommen sollte, fristgemäß gekün¬
digt werden, so daß sie also in den Genuß der Erwerb »-
losenfürsorge  kommen müssen.

Die Durchführung der Stillegung kann man sich einst¬
weilen nicht vorstellen, denn es ist ein Unding, daß eine In¬
dustrie, von der so viele andere Industrien und das Gewerbe
abhängen, also eine Schlüsselindustrie,  zu erliegen
komme. Es würde für die deutsche Wirtschaft ein Schaden
entstehen, der dem Schlag gleichkäme, den die englische Wirt¬
schaft durch den Kohlenstreik erlitten hat. Die Konjunk  -
tur  in Deutschland, deren Pulsschlag ohnedies schon wieder
langsamer geht, würde völlig zusammenbrechen.

Die Reichsregierung  steht vor einer verantwor¬
tungsvollen Aufgabe. Sie hat zunächst die Möglichkeit, be¬
stimmte Gebiets als Notstandsgebiete  zu erklären
und für diese die Durchführung der Arbeitszeitverordnung
cinzustellen. Aber es würde immer ein Stachel bleiben. Das
einzige Mittel ist eine Verständigung  zwischen Arbeit¬
gebern und Arbeitnehmern.

Die ersten Auswirkungen
Düsseldorf, 6. Dez. Die Auswirkungen der Stillegungs¬

anzeige der Großindustrie zeigen sich bereits in erheblichem
Ausmaß . Der Beschluß der Verbände, die Ausfuhr  zu¬
gunsten der Jnlandversorgung einzuschränken,  wirb
sich nach einer Mitteilung von Arbeitgeberseite nunmehr
auswirken. Auch für den Steinkohlenbergbau sind Rück¬
wirkungen nicht zu vermeiden. Maßnahmen für die Ein¬
schränkung der Koksproduktion  seien bereits
eingetrofsen. Die Zufuhr von Rohmaterialien werde vom
Ausland stark abgebremst. In erster Linie handelt es sich
um Schrot- und Erzlieferungen. Da im allgemeinen 14-
tägige Kündigungsfristen bestehen, sollen, wenn es nach An¬
sicht der Industrie nötig werden sollte, die ersten Kündi¬
gungsschreibenden Arbeitern Mitte der nächsten Woche zu-
lestellk werden.

Rationalisierung bei der Reichsbahn
Berlin, 6. Dez. In einem Dortrag sprach Dr. I . Dor p-

müller,  Generaldirektor der Deutschen Reichsbchngesell-
schaft, über „Rationalisierung bei der Reichsbahn". Der
Finanzdienst  ist jetzt so eingerichtet, daß die Haupt¬
verwaltung schon 1)4 Tage nach Ablauf des betreffenden
Rechnungslags die Einnahmenmeldungen vorliegen habe.
Durch die Gründung der Verkehrs - Kreditbank
werde für eine sofortige Verzinsung des Gelds gesorgt und
dem Bedürfnis Rechnung getragen, die Gelder beschleunigt
in die Wirtschaft zurückzuführen. Für den inneren Betrieb
stelle man monatlich eine Bilanz auf, um den Stand der
flüssigen Mittel zu errechnen. Die Statistik  sei so weit
ausgebaut, daß eine schnelle Erfassung der Betriedsergebnisse
möglich sei. Ein weiterer Ausbau sei vorgesehen. Im
Beschaff ungswesen  sei es durch zweckmäßigeVer¬
teilung der Aufträge möglich, bessere Preise zu erzielen und
eine gleichmäßige Beschäftigung der in Frage kommenden
Industrien zu erreichen.

Gegenüber der Friedenszeit werden gegenwärtig 19 v. H.
an Personen mehr befördert. Auf dem Gebiet der Güter¬
beförderung  ist die Zahl der geleisteten Tonnen um
4 o. H. gestiegen. Man hat mit weniger Zügen eine höhere
Leistung erzielt. Der technische  Iorttckritt aui dem Ge-

I tuet des Wagen- und Lokomotiöwesens ist größer gewesen
als der Verkehrszuwachs. Augenblicklich ist man damit be¬
schäftigt, ein Güterkursbuch  einzusühren , in dem
ca. 200 schnellste Güterzugoerbindungen zusammengestellt
lind. Auf dem Gebiet des Personenverkehrs  ist
man mit großen Rationalisierungsarbeiten beschäftigt.
Grundsätzlich dürfte man mit einer Polster - und
einer Holzklasse  auskommen . Die Lokomotiven
haben gegen früher eine um 42 v. H. erhöhte Zug¬
kraft,  und es ist möglich, heute mit 22 000 gegen 27 000
Lokomotiven auszukommen. Die erhöhten Ünierhal-
t u n g s ko ft e n der starken Lokomotiven werden durch ihre
Vorteile ausgewogen. Dt: Ladefähigkeit  des gesamten
GOterwaqenparks ist gegenüber der Vorkriegszeit non 8 auf
ca. 11 Millionen Tonnen gestiegen; die Ausnutzung ist
sehr gut. Zur Elektri sierung  der Strecken in ein¬
zelnen Ländern wies der Redner erneut auf die enormen
Kosten hin (200 000 RM . pro Kilometer). Z »m Schluß
wandte sich der Redner nochmals dem Mißverhältnis
zwilchen Einnahmen und Ausgaben  zu Und
erklärte, daß man weiter fortfahre, den Betrieb der deut¬
sch-:, Reichsbahn wirtschaftlich zu gestalten.
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Tagesspiegel
Bom Bölkerbrmdsrat ist nichts von Bedeutung zu berich-

len. Die Einzelbesprechungen werden fortgesetzt. Der polnisch-
ötauische Streit macht noch viel Kopfzerbrechen.

Am Donnerstag beginnen die Verkandlungen in Berlin
über die Ortslohnzuschläge für die Eisenbahner. Die Der-
Handlungen sollen bis Sonntag , den 18. Dezember, beendet
sein, damit die festgesetzten Zulagen noch vor Weihnachten
eusgezahlt werden können.

Macdonald wurde einstimmig zum Vorsitzenden der eng-
lischen Arbeiterpartei gewählt.

Wegen angeblicher Spionage wurde der schwedische Re¬
serveleutnant Norberg beim Betreten russischen Bodens ver¬
haftet.

Rutscher Reichstag
Ablehnung des MißtraucnsankragS

Berlin , 8. Dez.
In der heutigen Sitzung des Reichstags wird die Be¬

ratung der Anfrage über die Ltotlage in den östlichen und
westlichen Grenzgebieten fortgesetzt. Sämtliche Redner for¬
dern Abschaffung der im Osten und Westen sich zeigenden
Mängel in wirtschaftlicherund kultureller Beziehung, wobei
noch Oberregierungsrat Dr. Edward  als Vertreter der
hessischen Staatsregierung besonders die Enttäuschung des
Heffenlands aussprich!, in dem die „Verminderung der Be¬
setzung" kaum fühlbar geworden sei. Die hessische
Regierung bitte die Reichsregierung, durch vermehrte Zu¬
weisung von Aufträgen der notleidenden hessischen Wirt¬
schaft Beschäftigimgsmöglichkeit zu geben.

Nach Schluß der Aussprache wird die Abstimm- , über
den sozialdemokratischen Mißtrauensantrag vorgenommen,
der mit 192 gegen 229 Stimmen der Regierungsparteien ab-
gelehn! wird. Die Völkischen und einige Mirtschaftspartei-
ler enthielten sich der Stimme. Für den Mißtrauensantrag
Habeft außer Sozialdemokraten, Kommunisten und Demo¬
kraten auch die Nationalsozialisten und der Zentrumsabge¬
ordnete Dr . Wirth  gestimmt. — Mit großer Mehrheit
wird dann der sozialdemokratische Antrag angenommen, der
die Beschleunigung der Derkehrsfragen im linksrheinischen
Gebiet fordert. — Um 6.30 Uhr vertagt sich das Haus auf
Mittwoch 3 Uhr. _

Neuestes vom Tage
Die Besatzung der Pfalz

München, 6. Dez. Die Regierung .' Ute auf eine An¬
träge im Landtag mit, vor dem Krieg hatte die Pfalz Garni¬
sonen in der Gesamtstärke von 11 000 Mann . Die franzö¬
sische Besatzung beträgt dagegen 14 400 Mann , nach Lo¬
carno 17 400 Mann und seit kurzer Zeit 15 000 Mann . Es
gibt etwa 500 farbige Franzosen in der Pfalz . Die Zahl
der französischen Familienangehörigen hat sich nicht vermin¬
dert; 710 Wohnungen sind beschlagnahmt.

22)4 Millionen Fehlbetrag im Thüringer Etat
Weimar. 6. Dez. In der heutigen Landtagssitzuug er¬

klärte Finanzminister Toelle, daß der ursprüngliche Fehl¬
betrag aus dem Haushaltsentwurf der Regierung sich durch
Neueinstellungen von 10 Millionen Mark auf ca. 22F Mill.
Mark erhöht habe. Für 1928 sieht der Minister schon jetzt
einen Fehlbetrag von 30 Millionen voraus . Der vorliegende
Haushalt sei nicht durchführbar, weil die Mittel zur Deckung
des Fehlbetrags nicht zu erhalten seien. Unter solchen Ver¬
hältnissen wäre auch eine Besserung des Finanzausgleichs
zwischen Thüringen und dem Reich nicht zu erwarten.
Jedenfalls könne niemand für den Haushalt in der vor¬
liegenden Form Verantwortung tragen.

Württemberg
80. Geburtstag . Prof . Paul Bonatz  an der Archi¬

tekturabteilung der Tech». Hochschule, der Erbauer des
Stuttgarter HaupiSahnhofs, begeht heute die Feier seines
30. Geburtstags.

Die Stuttgarter Lrwerbekasse hat das große Gebäude
Ecke Friedrich- und Fürstenstraße, in dem außer zahlreichen
Lüden auch das Meßhotel unrergebracht ist, käuflich er¬
worben. Sie wird ihre Geschäftsräume dorthin verlegen.

Der Todesschläfer To stha. ein Fakir , ließ sich gestern
abend in der Stadthatle lebendig in einen Sarg legen und
begraben. Fünf Tage, also volle 120 Stunden , wird er
ohne jede Nahrung in dem Grab verbringen. Der Vorgang
ist weder auf etwas Uebernatürliches noch Uebersinnliches,
sondern einzig und allein auf die menschliche Willenskraft
und Selbstbeeinfluffung zurückzuführen.

Stuttgart , 6. Dez. NeuesFD - Zugspaar Ber¬
lin — Stuttgart.  Auf der Europäischen Fahrplankon:
ferenz, die kürzlich in Prag tagt«, wurde beschlossen, zwischen
Berlin und Stuttgart vom 15. Mai bi» 30. September
nächsten Jahres ein neues FV-Kuovaar 12/11

um dadurch eine neue Tagesv- rbindüng Berlin—Zu ch und
zurück zu schaffen. Die Strecke Berlin —Stuttgart wird mit
diesem neuen Zug in 10 Stunden , Berlin —Zürich in 15)4
Stunden zurückgelegt.

Gemeinschaft der Freunde. Bei der am 3. Dezember
sraitgehabten Baugeldzuieilung konnte wiederum 3S6 Bau¬
sparern ihr Baugeld mit über 5 Millionen Mark zur Ver¬
fügung gestellt werden. Unter den berücksichtigten Sporern
befinden sich wieder 37 kinderreiche Familien mit bis zu 10
Kindern. Im ganzen empfingen bis jetzt 2 278 Bausparer
36,6 Millionen Mark Baugelder, die gegen von der G. d. F.
unkündbare Hypothek zu 4 oder 5 Prozent Zins zuzüglich
Tilgung je nach der gewähl.-en Dertragsart gegeben wurden.
Unter diesen 2278 Bausparern befinden sich 153 kinder¬
reiche Familien.

Taauno der Deutschen Volkspartei. Kommenden Sams¬
tag, 10. Dezember, nachmittags 5 Uhr findet im Hotel
Viktoria eine Sitzung des Landesausschuffes der DV .P . in
Württemberg statt. Abends 8 Uhr findet im Haus des
Deutschtums eine öffentliche Versammlung statt, in der
Reichstogsobg, Dr , Eremer - Berlin sprechen wird,

Bietigheim, 6. Dez. Zusamnien Kunst von Ver¬
tretern württ . und b a d. Städte,  Am kommen¬
den Samstag findet hier im Rathoussacile unlcr dem Vor¬
sitz von Staötschllltheih Dr. Rienhardt -Backnang eine Zu¬
sammenkunft von Vertretern württembergischer und ba¬
discher Städte statt, mn über die Frage günstiger Schnel-
zugsverdindlingen zu beraten.

Besigheim, 6. Dez. Tot aofgefunden.  Der 81-
jährige Straßenwart Christian IooS hier wurde gestern früh
oon seinem Sohn am Fuß der Treppe seiner Wohnung in
der Entengaffe in einer Blutlache tot ausgefunden. Man
nimmt an, daß er beim Nachhousekommen abends aus der
Treppe von einem Herzschlag ereilt wurde und rücklings ad-
stürzte, wobei er einen Echädelbruch erlitt.

LrmK-sparieikag des Zeuirums
Stuttgart , 5. Dez. Der diesjährige Landesparteitag der

württ. Zenkrmnspartei begann am Samstag mit einer Sitzung
des Lanüesvorstands der KommunatpolitischenVereinigung
des Zentrums unter dem Vorsitz des Abg. Bock . Es wurde
festgestellt, daß der Entwurf der neuen württ . Gemeinde¬
ordnung eine brauchbare Grundlage für die Neuordnung
bilden kann. Am Sonntag morgen trat der LandeSpartei-
ausschuß im Vincenzhaus zur Beratung zosammen. Ioftiz-
mmister Dr. Beyerle  wird dem Parteitag wieder at»
Parteivorsitzender vorgeschiagen. Hieraus berichtet« LandeS-
sekretär Reuter  über die Vorbereitungen zur Landtagt-
wahl und empfahl eine neue, den Wünschen der Wähler
mehr entgegenkdinmende Wahlkreise inteilmrg. Nach aus¬
führlicher Debatte fand der Vorschlag Annahme. Reichs¬
tagsabgeordneter Andre  berichtete über die politische Lage
im Reich. Er führte n, a. aus : Deutschland werbe den
Kampf um seine Existenz erfolgreich bestehen, wenn die
Zentrumspartei stark und einig bleibe und die Katholiken
immer mehr im Zentrum die politische Vertretung ihrer In¬
teresten leben.



Sette 2 — Nr. 286 Nagolder Lagblatt „Der GefeLschaster" Mittwoch, 7. Dezember 19273m Kienezimmer des Mncenzhauses tagte zu gleicher Zeitder Landesvorstand der Windhorstbünde unter dem Vorsitzdes Reichstagsabg. Groß.  Sekretär Stehle  berichteteüber die Winterarbeik in den örtlichen Bunden . — Die Ver¬
treterversammlung fand am Montag statt.

Am Montag vormittag fand im Festsaal des Vinzenz¬hauses der Hauptparteitag statt. Adg. Bock - Rottweil gabeinen Rückblick auf die Tätigkeit des Zentrums im Land¬tag.  Das Zentrum habe auch schon mit den jetzigenOppositionsparteien in Koalition gestanden und vermögedaher deren Angriffe gegen die jetzige Regierungsmehrheitauf ihren richtigen Wert zurückzusühren. Die Verbindungmit Bürgerpartei und Bauernbund  Hobe keineder Befürchtungen bestätigt,  die selbst in manchenZentrumskreisen gehegt wurden. Das staatliche undwirtschaftliche Leben  in Württemberg habe in denverflossenen vier Jahren eine gedeihliche Entwick¬lung  genommen . Welche Rrgierung vom neuen Landtagmi bilden sei, komme auf den Ausgang der Wahlen an. DasZentrum als Mittelspartei sei weder nach rechts noch nachlinks gebunden und habe völlig freie Hand. Durchaus un¬richtig sei die Behauptung der Opposition in ihren An-griffen gegen die Regierung und die Regierungsparteien,daß die Gemeinden ungerecht zum Vorteil des Staats be¬handelt würden. Das Verlangen, der Staat möge einenweiteren Teil - er Nachbarschafts st raßen  sowie derEtterstrecken der Staatsstraßen in Unterhaltung nehmen,sei zurzeit noch nicht durchführbar, die bevorstehende Wege¬ordnung sei aber allerdings nicht mehr zeitgemäß. Die An¬griffe der berufständigen Organisationen von Handel, In¬dustrie und Handwerk aus die Schullastenverteilung und dieWirtschaftspolitik erklären sich daraus , daß diese Organi¬
sationen großenteils vonSlngehörigenderOppos»tionsparteien  geführt werden. Das Gewerbe¬steuer  g e se tz sei insofern abänderungsbedürftig , als nichdas Einkommen allein zum Veranlagungsmerkmal genom¬men werden dürfe, es müßten auch Lohnsumme und Ge¬werbekapital mit herangezogen werden. Regierung unlRegierungsparteien haben übrigens nicht nur mit Wörtereine Steuersenkungspolitik getrieben, sondern diese Senkungauch tatsächlich durchgeführt. Die Regierung habe groß,oerkehrspolitische Erfolge zu verzeichnen und ihre Sozial-Politik  halte jeder Kritik stand. Die Frage der Ver¬waltungsreform müsse ohne Leidenschaft und Parteiinteressigeprüft werden. Es sei klug, wenn Württemberg in de,Frage der Lehrerbildung eine abwartende Stellung ein-nehme.

Minister Bolz gegen den »Einheitsstaat"
Minister Bolz  sprach über „SelbständigkeitderLänder oderEinheitsstaat ?" Der sogenannt«Einheitsstaat finde in der Reichsverfassung keinerlei Stütze.Die Bewegung zum Einheitsstaat werde von der Wirtschafiunterstützt, in deren Kreisen man ar die Möglichkeit glaube,durch Beseitigung der Länderparlamentesolche Ersparnisse  erzielen zu können, daß eine merk¬liche Steuerermäßigung  dabei herauskomme. Unter¬stützt werde die Bewegung vom Liberalismus und Sozia¬lismus , dem der Zentralismus gedanklich immer nah«gelegen habe. Gegenüber diesem Unitarismus vertrete daswürtt . Zentrum den Standpunkt eines gesunden, in denWirtschafts- und Kulturinteressen der Länder begründetenFöderalismus.  Es wolle keine Verewigung der Klein¬staaterei, sondern ein nach Stämmen und Wirtschaftsinter¬essen in lebensfähige Länder gegliedertes Reich mit Gesetz¬gebung«- und Verwaltungsbefugnissen der Länder . DieGesamtkostenaller Länderpa-rlamente und der Ländermini¬sterien betragen nach einer Statistik des preuß. Minister¬präsidenten Braun 12,7 Millionen Mark im Jahr bei einemGesamtaufwand der Länder von 5,4 Milliarden . Selbstwenn die Länderministerien und Länderparlamente ersatz¬los verschwinden würden, was keineswegs der Fall seinwürde, so könnte wegen der geringfügigen Erspar¬nis die Steuerlast auch nicht um einen Pfen¬nig gesenkt  werden . In Württemberg  mit seinen4 Ministern und 80 Abegordneten betragen die Auslagenfür Landtag und Ministergehalte noch nicht einmal 0,7 v. H.Notwendig sei aber eine scharfe Abgrenzung derReichs - undLänderzuständigkeit.  Dadurch lassesich überflüssige Doppelarbeit vermeiden. Der Ministerverbreitete sich dann über die Möglichkeiten einer Verwal¬tungsvereinfachung in Reich, Land und Gemeinde.Bon der Versammlung wurden sodann MinisterBeyerle  zum Parteivorsitzenden und die übrigen Vor¬standsmitglieder wiedergewählt, neugewählt wurden anStelle verstorbener oder verzogener Mitglieder Amtsgerichts¬rat Br eu cha - Göppingen, Studienrat G e i s - Ellwangenund Buchbindermeister H a l d - Rottenburg.

In der Aussprache wurde der „E i n be i t s st a a t" ein¬mütig abgelehnt.  Prof . Bauer - Ludwigsburg ver¬langte ein Reichsgesetz, das alle Wehrverbönde verbiete:dann sei auch das Reichsbanner  überflüssig. In einerEntschließung  wurde mit Genugtuung anerkannt, daßder Schulgesetzentwurf  der Bekenntnisschulen freieEntwicklung sichere; solche sollen auch in den Simultansck" il-ländern zugelassen werden. Es wird eine sachgemäße Re¬form der Lehrerbildung und Schutz der verfassungsmäßigenBeamtenrechte der Lehrer, ferner Mitwirkung der Religions-
gefellschaften bei der Ordnung des Religionsunterrichts ge¬fordert.

Aus Stadt uu - Laud
Nagold , 7. Dezember 1927.

Religion ist Gottes Verklärung im irdischen Da¬sein; aber der Mensch und die Zeilen haben die Kir¬chen gebaut. Aug. MahImann.
*>

Borfpielabeud
Morgen Donnerstag abends 8>/i Uhr wird Frl . WalburgVölker aus Wildberg im Seminarsaal die Wolinsonaten von

Händel in Edur, von Mozart in Esdur und von Beethovenin Gdur op. 30 spielen.
WohttSttgkettsveraustalttmgzugunsten derKleinrentner und Sozialrentner
Wie im vorigen Jahr so wird auch Heuer von der Orts¬gruppe Nagold des Württ . Sparerbundes eine Wohltätig¬keilsveranstaltungabgehalten werden, zu welcher wiederum ver¬schiedene Nagolder Vereine, vor allem der Vereinigte Lieder¬und Sängerkranz und der Arbeitergesangverein »Frohsinn* indankenswerter Weise ihre Mitwirkung zupesagt haben. Außer¬dem wird sich das Seminar mit einer Weihnachlsaufführungbeteiligen. Die Feier soll am Sonntag , den 18. Dezembervoraussichtlich abends 5 Uhr im »Traubensaal * stattsinden.Die vorjährige Feier ist überaus schön verlaufen und esist mit Sicherheit zu erwarten, daß auch in diesem Jahr alleErwartungen und Hoffnungen der Zuhörer und Zuschauer er¬füllt werden. Das finanzielle Ergebnis war irn vorigen Jahrfo gut, daß etwa 60 mittellosen Männern und Frauen nam¬hafte Geschenke überreicht werden konnten. Die Freude und

Dankbarkeit war in den Kreisen der Beschenkten überaus großund herzlich. In den nächsten Tagen werden wiederum dreSammlerinnen mit ihren Listen durch die Stadt gehen. Wirbitten, sie freundlich zu empfangen und ihnen Karten für dieVeranstaltung zum Preis von 1 Mk. (l . Platz) und SO Pfg(2. Platz) abzukaufen und freiwillige Spenden je nach Möglich¬keit und Neigung zu geben. Möge auch in diesem Jahre dieFeier eine Veranstaltung werden, die alle Kreise der Bevölkerung
zusammenschließi in dem einmütigen Willen, denen zu helfen,welche durch die Not der Jnstationsjahre besonderŝ hart be¬troffen worden sind.

Richtfest derHKletnkinderschule_Wir machen auch an dieser Stelle nochmals auf das heutenachmittag V,4 Uhr stattfindende Richtfest der Kleinkinderschuleaufmerksam.

l Zi-iRohrdorf, 7. Dez. Besitzwechsel. Bei der gestern er¬folgten Zwangsversteigerungdes Gasthauses z. »Hirsch* erstandHans Schuh,  Bierbrauer von Grömbach OW Freudenstadt<Sohn des s- Kronenwirts Gottlob Schuh in Walddorf) ?/,Wohnhaus mit Feldern zu 11600.—. Im freien Verkauferwarb er '/» des Wohnhauses zum Preise von 5 500.—.Herrenberg, 6. Dez. Versteigerung. Gestern sollten aufdem Rathaus die Gebäude des Konsumvereins versteigert werden.Das vordere Haus ist hypothekarisch belastet mit 38000 RM .,das Hintere Haus mit Scheuer mit 20 560 RM . Da nur einAngebot mit 9 000 RM . für beide Häuser gemacht wurde,wurde der Zuschlag natürlich nicht erteilt. Dem Vernehmennach soll versucht werden, die Gebäude unter der Hand zuverkaufen.

Kieme llachnchle»aus aller Nell
Todesfall. 3n Mannheim starb der älteste badische Kunst¬maler Michel Koch an einem Herzschlag, Er ist 1853 inEdingen geboren.
Der Kunstmaler Prof . Otto Propheter  ist in Karls¬ruhe plötzlich im 53. Lebensjahr gestorben. Cr war als Por¬trätmaler bekannt.
Die Ilebersüllung des ärztlichen Berufs . Der Verbandder Aerzte Deutschlands schreibt: Einige statistische An¬gaben, die man der Oeffentlichkeit nicht oft genug vor Augenführen kann: vor dem Krieg gab es in Deutschland 34 000,nach dem Krieg im kleineren Deutschland über 40 000 Aerzte.Das Volksvermögen betrug vor dem Krieg 4650 Mark aufden Kopf der Bevölkerung, nach dem Krieg 2419 Mark, dasVolkseinkommen damals 642 Mark , heute höchstens 315Mark. 2000 Aerzte, die ihr Studium abgeschlossen haben,werden wegen der Notverordnung der Reichsregierungheute nicht zur Kaffenpraxis zugelassen. Aber die Kassen¬praxis bildet heute die Grundlage jeder ärztlichen Exist 'denn 80 v. H. der ärztlichen Einnahmen kommen ausKassenpraxis. Deutschland ist auf mindestens 10 Jahre mitAerzten überreichlich versorgt. Das ärztliche Durchschnitts¬einkommen betrug 1925 7000 bis 8000 Mark jährlich, davongehen mindestens 30 v. H. Berufsunkosten ab. Für weib¬liche Aerzte liegen die Verhältnisse durchaus nicht günstiger.
Wie Pilfudski sich rächt. Nach dem Warschauer „ExpreßPoranny " sollen alle Senatoren und Sejm-Abgeordneten,die ihrer Dienstpflicht nicht oder nicht vollkommen genügthaben, in eine besondere Kompagnie eines WarschauerRegiments gesteckt werden, damit sie lernen, „das Vatex-land auf eine wirksamere Art zu verteidigen, als sie e§ bis¬her getan haben". — Der Diktator Pilsudski steht bekannt¬lich mit dem Parlament ständig auf Kriegsfuß.
Auch deutsche Wertpapiere gefälscht. Die weitere Unter¬suchung gegen Blumenstein hat ergeben, daß auchdeutsche  Wertpapiere wie z. B. Auslosungsscheine zurAnleiheablösungsschuld, Anleihe der Stadt Hamburg u. a.,durch Falschstempel von Blumenstein und Genossen „auf¬gewertet" worden sind.
Halbamtlich wird mitgeteilt: Verschiedene Finanzleute,die von der bevorstehenden Aufwertung  deutscherWertpapiere (Gesetz vom 16. Juli 1926) Kenntnis erhaltenhatten, wußten „trotz schärfster Ueberwachung" erheblicheMengen der Wertpapiere zu ganz niedrigen Preisen an sichzu bringen. Als nun das Gesetz in Kraft getreten war,legten sie die Papiere der Reichsbank zur Einlösung zumaufgewerteten Wert vor. Die Nachweise des Altbe-fitzes  waren von ihnen gefälscht  worden . Die deut¬schen Behörden hatten aber von den Betrügereien Kenntmserhalten und es wurden einige starke Pakete, die zu betrü¬gerischem Umtausch bestimmt waren , entdeckt. Aller¬dings haben die deutschen Behörden damalskeine Klageangestrengt. — Warum nicht?

Die heutige Nummer umfahl 8 Sette«
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Letzte Nachricht ««
Ei« Flaggeugesetz iu Preutzeu

Berit», 7. Dez. Wie die Morgenblätter melden, wirdinnerhalb der Parteien der preußischen Regierungskoalitionerwogen, die Frage der Beflaggung öffentlicher GebäudeSiraßen und Plätze durch ein Jnitiativgeietz endgültig züregeln. In dem neuen Gesetz soll bestimmt werden, daßdie Beflaggung öffentlicher Gebäude, Straßen und Plätzeeine Angelegenheit der Landeshoheit ist, und somit nichtvon den Organen der Selbstverwaltung sondern von derallgemeinen Landesverwaltung geregelt wird. Die Be¬flaggung von Gebäuden, die eine Einrichtung öffentlich-rechtlichen Charakters find, z. B. die Handelskammer. Land¬wirtschaftskammern, soll das Staatsministerium bestimmen.
Die Begegnung Driaud—MussoliniParis , 7. Dez. Wie der Genfer Korrespondent des„Jntransigeant* meldet, werden sich Briand und Muffolimbereits in allernächster Zeit an der italienischen Grenze be¬gegnen.
Weltmeister Peltzer i» New Dork

New Park, 7. Dez. Weltmeister Otto Peltzer ist amDienstag in New Jork eingctroffen, wo ihm ein festlicherEmpfang zuteil wurde.

Spiel und Sport
S . B . N . 1 — Germania Union Brötzingen 7 : 1
Die I . Mannschaft des S . V. N. hatte am vergangenenSonntag ein weiteres Verbandsspiel in Brötzingen auszutragenund zwar wohl gegen den stärksten seiner Gegner, GermaniaUnion Brötzingen. Brötzingen konnte dank seiner reiferenSpieliverse das Spiel durchweg überlegen gestalten und ohneallzu große Anstrengung mit 7 : 1 gewinnen; Halbzeit 4 :0.Das Ehrentor für Nagold schoß der Linksaußen, nachdem dieVerteidigung Brötzingens zu weit aufgerückl war.

Handel uad Verkehr
Berliner Dollarkur-, 6. Dez. 4.1975G.. 4.187SB. >6 v. H. Dt. Reichsanleihe 1927 86.75. '61Lv. H. Dt. Reichspostschatzanw. 92.Abl. Rente 1 52.62.
Abl. Rente ohne Ausl. 12.75.
Franz. Franken 124.02 zu 1 Pf. St .. 25.40 zu 1 Dollar.
Neuenbürg , 6. Dez. Autoverkehr.  In der gestrigen Mit¬gliederversammlung der Kraftwagengesellschaft Neuenbürg —Herrenalb — Wildbad wurde einstimmig beschlossen, den Ver¬tragsentwurf gutzuheißen , wonach ob 1. Januar 1928 der Krast-wagenbetrieb auf sämtlichen bisherigen Linien der Kraftwagen¬gesellschaft von der Deutschen Reichspost ausgeführt wird. MsKaufpreis wurde die Summe von 170 000 -4t vereinbart . Ent¬sprechend diesem Beschluß löst sich die Gesellschaft ab 1. Januar1928 auf.

Märkte
Stuttgarter Schkachkviehmarkl, 6. Dez. Dem Markt waren zu-selrieben : 26 Ochsen, 28 Bullen . 200 Iu nab allen , 198 Jungrinder,117 Kühe, 893 Kälber. 1826 Schweine , 2 Schafe und 1 fliege.Davon blieben unverkauft : 15 Iungbullen . Verlauf des Mark¬tes : mäßig belebt.
Ochsen:

aiisermästet
nollfleischig
fleischig

Bullen:
ausgemälter
nollfleischig
fleischig

Jungrind« :
ausgeinäster
vollfleilchig
fleischig
gering genährte

Kühe:
ousgemästet
vollfleischig

6 12 1. 12. Kühe: 6 12. 1. 12
57- 61 56- 60 fleischig 20- 29 19- 2950- .55 47- 53 gering genährte 15- 19 15- 1842- 48 —

Kälber:
«einste Mast, und52—55 43- 52 beste EaugkäÜie: 68- 72 68- 7047- 50 45- 48 mittl . Mast, und_ _ gute Saugliälbe! 60- 67 5, - 64
geringe Kälber 50- 57 46- 55

53—82 57—61 Schwein«:
51—87 48—55 über 800 Pid. 67- 68 64- 65
45- 50 44—47 240—300 Pfd. 67- 68 63- 64

200—240 Pfd. 65- 67 58- 62
160- 203 Pfd. 63- 64 56- 58
IM—160 Pfd. 59- 62 53- 5640- 48 40- 46 nnler 120 Pfd. 59- 62 53- 5630- 38 30- 37 Sauen 46- 58 45- 55

Schweinepreise . Balingen : Milchschwein« 14—24. — Ell-nnmgen: Milchschweine 15—20, Läufer 35—40. — Glatten OA.Freadenftadt : Läufer 20—S2. — Hecbertingen: Ferkel 17—25. —Ravensburg : Ferkel 12—22, Läufer 25—40. — Saulgou : Fer¬kel 16—20, Läufer 50 -41.
Frachtpreise. Balingen : Haber 8,50—10. — Ellwangen - Ker¬ne» 13.50, Roggen 15, Gerste 12,80, Hafer 11. — Nagold : Weizen13—14, Hafer 9,80—10.20. — Ravensburg : Besen 10.80—ro, <o,Weizen 13—13,50, Roggen 12,50—13, Gerste 12.S0—13.3S,Haber 10,80—11.25. — Reutlingen : Weizen 14— 15, Dinkel 10,60bis 11, Roggen 12.80, Gerste 12.50- 1S.S0, Haber 10- 11.50. —Alm : Weizen 12—13.50 , Roggen 13. Gerste 11—12,90. Haber 1»bi-s 11 d. Ztr.
Stuttgart , 6. Dez. Kartoffelmarkl (Leoichardsplatz ) : Zu¬fuhr SO Ztr., Preis 5—S.SO. — Filderkrautmarkt (Leon-harösplatz) : Zufuhr SO Ztr . Preis 5—S.SO, — Mo st ob st markt(Wilhelmsplatz ) : Zufuhr M Zlr . Preis 5,50 Ztr.
Besihwechsel. Das Gasthaus zum Waldhorn in Bebenhau¬sen  ging um den Preis von 41000 Mark ln den Besitz von KartSchool von Pfrondorf über.

Da« Wetter ^
Der Einfluß des östlichen Hochdrucks herrscht vor. FürDonnerstag und Freitag ist vielfach aufheiterndes , vorwiegendtrockenes Wetter zu erwarten.

Beilageu -Hiuweis.
Unserer heutigen Auflage liegt ein Prospekt der FirmaLohs. Werner und Sohn . Nagold , beir. Naumann-Näh-Maschine« bei, den wir der Beachtung unseres Leserkreisesempfehlen. 204t

Willislm - dlsgoltt 1
Feinkost / Xolonisl ^ si'en / ^

tzkvu vrSKnvtr 12 vleu «rMiknstr ^
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